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Msse»wir re«Weg Oesterreichs gehe«?
Von Prof . A. Bauser.

Es gibt keinen sichereren Weg zu den österreichischen
Zuständen, als das gedankenschwache und willenlose z. T.
auch egoistische— Sichergeben in den Gedanken, daß es eben
so kommen müsse. Diese Ergebung in ein doch von Men¬
schen und menjchlichln Einrichtungen gemachtes Schicksal
führt einerseüs dazu, daß jeder Einzelne sür sich zu retten
sucht, was noch zu reiten ist (oergl. die sinnlosen Angstkäufe)
und dadurch noch dazu beiträgt, das Schicksal des Ganzen
und damit wieder sein eigener zu beschleunigen, während
andererseits darauf verzichtet wird, alle Geistes und Willens
k.äfte anzuspannen, um durch rechtzeitige, energische, gegen
Sonderimeressen nötigenfalls rücksichtslose Maßregeln die Er¬
füllung des Geschicks abzuwehren. Dazu kommt auch derbei uns Deutschen anscheinend durch nichts zu erschütternde
Glaube an Hilfe von außen.

Fichte hat vor 100 Jahren den Deutschen zugerufen:
„ES läßt sich der strenge Beweis führen, daß kein Mensch
und kein Gott und keines von allen im Gebiete der Möglich-
kett liegenden Ereignisse uns helfen kann, sondern daß wir
selber uns helfen müssen, wenn uns geholfen werden soll."
Das gilt heute wie vor 100 Jahren . Selbsthilfe ist die erste
Voraussetzung zur Besserung unlcrer Lage.

Ist eine solche überhaupt möglich? Ist nicht die Geld¬
entwertung mit all ihren Folgen einzig und allein durch
unsere außenpolitische Lage bestimmt?

Gewiß I Die Valuta , der Wert unseres G-ldrs im Ver¬
hältnis zum fremden Geld, ist di? Folge des FriedenSvertrags
von Versailles und seiner- Ergänzungen und wird bestimmt
vom internationalen Banken- und Börsenkapilal, im wesent
lichen durch unsere bisherigen Feinde. Wir wüsten unauf¬
hörlich und mit allen uns zu Gebole stehenden Mitteln die
Revision des FriedenSvertrags und seiner WiedergulmachungS-
bestimmungen—und eine international « Währungs - u. Wut-
schaftskonfelenz fordern.

Können wir aber warten, bis es unseren Gegnern —
von eigenen Nöten getrieben— genehm sein wird, auf solche
Forderungen einzugehen? — Ist es nicht möglich und not¬
wendig — unabhängig von der weiteren Valutaaestaltung —
innerhalb des deutschen Wirtschaftsgebiets Maßregeln zu
treffen, die uns vor dem Schicksal Oesterreichs bewahren?
Es ist möglich — wenn wir den festen, entschlossenen und
geschloffenen Willen dazu aufzubringen vermögen!

DaS Werlverhältnis unseres G loes nach außen können
wir nicht unmittelbar beeinflussen; aber zur Besserung des
Geldwerts im Innern und damit zur Besserung unserer Lage
könnte mancherlei geschehen, was in unserer Hand steht. Es
ist hier zu denken an Einschränkung des Notenumlaufs durch
Erweiterung des bargeldlosen Verkehrs, vielleicht auch durch
tiefer einschneidende Maßnahmen , vor allem aber an energi¬
sches Einschreiten gegen den verderblichen, verbrecherischen
Unfug, der sich unserer Börsen und Banken bemächtigt hat,
wo sich in zügellosem Sp <knlattonsgeist Tausende deutscher
Volksgenossen an der Entwertung des deutschen Gelder zu
bereichern juchen und so Volk und Vaterland in den Abgrund
stoßen helfen.

Ist das nicht Volks und Vaterlandsverrat ? Müßten
wir nicht düse Veriäler ächten und für ehrlos erklären?
Müßten nicht die deutschen Börsen und Banken alles tun,
ihre Ehre und ihren Ruf wiederherzustellen? Hat nicht der
Staat die Pflicht, um des Ganzen willen hier mit den denk¬
bar schärfsten Maßnahmen einzugreifen?

Von der Geldentwertung nun zu den Preissteigerungen!
Man sagt — Interessenten d. h. Sachverständige sagen es
und die Menge spricht es gedankenlos g-ä .-big nachl — daß
die Valutaoerschlechterung unseres Geldes nalurnotwendig
auf allen G.bieten zu Preissteigerungen führen  müsse, die
ihrerseits selbstverständlich Lohn- uid G,Haltserhöhungen noch
sich ziehen müssen. Stimmt das ? — Selbstverständlich müssen
mit dem Sturz unserer Valuta die Preise für solche Waren

Höhe gehen die wir vom Auslande beziehen müssen.
Wie steht es aber mit den vielen inländischen Jndustrie-
Orzeugnffsen für die auch die Rohstoffe inländischen Ursprungs
sind ? Wie steht es mit Getreide, Karloffein, Zucker usw,

m ^ erzeugt werden ? — Man sagt, daß sich auch
diese Preise „den Weltmarktpreisen anpasftn " müssen!  Wirk

- ' '"Effbn ? Warum denn ? — Könnte man nicht um¬
gekehrt daran denken, Einfuhr und Ausfuhr dem inländischen
Geldwert anzupaffen durch Verbilligung der notwendigen
E rfuhr und entsprechende Verteuerung dessen, was ausgeführt
wüd?  Uebersieht man, daß eben die Anpassung an die
Weltmarktpreise uns völlig der Willkür des Auslandes preis¬
geben und uns unbedingt den Weg Oesterreich, führen muß ?
Nein, nein l In vieler Leute Mund ist der Ruf nach der
Anpassung an die Weltmarkirpreise nicht« als Volks- und
vaterlandsverräterischer WucherschwindelI Es ist leider wahr:
viele Preissteigerungen sind einzig und allein hervorgerufen
durch die unersättliche Gewinnsucht, durch den Wuchergeist,
o;r viele deutsche Volksgenossenersaßt hat und noch mehrzu erfassen droht I

Ich erinnere nur an die ungeheuren Gewinne und Divi-
m °^ 'er industrieller und anderer Unternehmungen (nach

ven Amfühiuligen im Handelsteil in Nr. 473 des Stultg.

Neuen Tagblatts hat beispielsweise die Baumwollspinnerei
Mittweida bei 5 Millionen Mark Kapital in einem Jahr
einen G-samtgewinn von 25Millionen erzieltII), die minde¬
stens zu einem großen Teil auf Kosten der eigenen Volks¬
genossen gemacht worden sind. Solche maßlosen Gewinne
Einzelner auf Kosten der Anderen und des Ganzen in Zeiten
der größten Notlage des ganzen Volkes sind wie die Speku¬
lationsgewinne auf Kosten unseres Geldes geradezu ein Ver¬
brechen am Volk. Es genügt nicht, diese Gewinne nachher
steuerlich erfassen zu wollen — solche Gewinne dürfen heute
überhaupt nicht gemacht werden. Alle Produzenten müssen
sich ihrer Verantwortung gegenüber dem Volksganzen bewußt
werden ! Und der Staat darf nicht zusehen, wie ein Teil
seiner Angehörigen den anderen auswuchert und sich gar
noch selbst durch diese Preissteigerungen zu Erhöhungen der
Löhne und Gehälter seiner Arbeiter und Beamten zwingen
lassen, die ihn dem fiianziellen Ruin noch rascher entgegen-
führen müssen. Und das große Heer der Beamten, Arbeiter
und Angestellten wird sich darüber klar werden müssen, daß
die Besserung ihrer Lage nicht einzig und allein, ja nicht
einmal in erster Linie von Lohn- und Gehaltserhöhungen zu
erwarten ist, sondern daß es notwendig werden wird, ge¬
schloffene Wirtschaft; verbände zu bilden, ine als wirtschaft¬
licher Machisaklor den ĝeschlossenen Organisationen der Er¬
zeuger gegmübertreten, um auf die Preisgestaltung einen
entscheidenden Einfluß zu gewinnen.

Das ganze Bock, das unerhört leidet unter demWucher-
geist der Zeit, muß die Wucherer und Schieber in Acht und
Bann tun . Jede Verurteilung wegen Wuchers muß den Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben. Für die
schlimmsten Volks- und BaterlandSoerräter . sür diejenigen, die
Lebensmittel ins Ausland verschieben und sich so unmittelbar
an Gesundheit und Leben unseres Volkes vergehen, kann eS
nur eine einzige Strafe geben : die Todesstrafe.

Trotz deS „Loches im Westen", da- manchem eine will¬
kommene Ausrede ist — muß sich eine scharfe Kontrolle der
gesamten Ein - und Ausfuhr durchsührrn lassen, wenn die
staatlichen Organe vom Willen der Volksgenossen tatkräftig
unterstützt werden. Nichts, was uns unentbehrlich ist, darf
ausgeführt , nichts Entbehrliches eingesührt werden. Nichts
darf ohne entsprechendenValutaaufschlag in den Besitz eines
Ausländers kommen. Wir müssen grundsätzlich zu zweierlei
Preisen für den Inlands - und Auslandsumsatz kommen, und
der Aufschlag auf die Ausfuhrwaren muß zur Verbilligung
unerttbehrucher Einsuhrgegenständs verwendet werden. ES
muß geradezu der Gedanke einer doppelten Währung inS
Auge gefaßt werden und das Geld al» Jnlandszahlurgsmit-
tel völlig unabhängig gemacht werden vom Wert unseres
Geldes im Auslandsverkehr. Dann wä e eS möglich, weitere
Preis -, Lohn- und GehaltSsteigerungen zu verhindern, sa die
Preise, Löhne, Gehälter vielleicht abzubauen , auch wenn unsere
Valuta noch weiter sinken sollte. Das wäre auch die wirk¬
samste Mitteistandsnothilse. Allen bedenklich den Kopf Schüt¬
teln!er möchte ich sagen: Außerordentliche Verhältnisse er¬
fordern außerordentliche Maßregeln ! und:  Wo ein Wille ist,
ist auch ein Weg!

Diesem festen, geschlossenen und entschlossenen Willen
stehen allerdings zwei gewaliige Hindernisse im Weg : der
Parietgeist und der Geist der Sonderinteressen I

Ich stelle die Frage : Sollten sich nicht zunächst »inmal
in Württemberg zwei Dutzend Männer und Frauen finden
lassen mit politischem und wirtschaftlichem Wettbl ck. die, ge¬
trieben einzig und allein von der Sorge um Volk und Vater¬
land, über alle parteipolitischenund parleilakttschen Bedenken
und über alle wirtschaftlichen Sonderinteressen hinweg sich
die Hände reichen würden zu einer politischen Arbeitsgemein¬
schaft mit dem einzigen Zweck, sich darüber einig zu werden,
was jetzt geschehen muß, um uns vor dem Schick al Oester¬
reichs zu bewahren? Von den Regierungen und Parlamen¬
ten müssen wir dann erwarten, daß sie die Mahnung Ftch-
tes an die damaligen Siaatslenker beherzigen, daß „etwas
geschehen müsse, auf der Stelle geschehen müsse, und etwas
Durchgreifendes und Entscheidendes geschehen müsse und die
Zeit der Halbheiten und der HinhaltungSmtttel vorüber sei".
Fichte Hot aber auch dem ganzen Volk zugerufen, daß jeder
einen festen Entschluß fassen müsse, „bet sich selbst und sür
sich selbst, gleich als ob ec allein da sei und alles allein tun
müsse." In der Tat : auf jeden Einzelnen kommt eS heute
an und jeder muß bei sich selbst den Anfang machen. Sollen
nicht die vielen Tausende, die mit Abscheu und Ingrimm die
Auswüchse des Wucher- und Gewinngeistes sehen, sich zum
stillen Schwur die Hand reichen, nie und nimmer die Not
unseres Volkes und Vaterlandes zur eigenen Bereicherung
aukzunützen und mit allen Kräften daran zu arbeiten, daß
sich diese Eidgenossenschaftdeutscher Männer und Frauen
vergrößeit, bis sie das ganze Volk umfaßt und so zu dem
allumfassenden Volksbund werde, der uns aus der Not der
Gegenwart rettet. _ (Stuttg . N. Tagbl .)

PW B«eM XV. gestorde».
Berlin , 2l . Jan . Wie amtlich mitgeteilt wird, ist Papst

Benedikt XV. heute vormittag gestorben.
»

Die Nachricht von dem Ableben Benedikts XV wird ge¬

rade auch in Deutschland aufrichtiges Bedauern Hervorrufen
Denn der Verstorbene hat in der schweren Zeit des Krieges
und nachher eine Haltung eingenommen, die ihm, auch über
die katholischen Kreise hinaus , ein freundliches Andenken si¬
chert. Kurz nach dem Ausbruche des Krieges wurde er zum
Papste gewählt. Er hat sich viel Mühe um die Herstellung
des Friedens gegeben, er hat sich große Verdienste um die
Besserung deS Loses der Gefangenen erworben und auch nach
dem Kriege für die Versöhnung der Völker und die Linde¬
rung der Leiden gewirkt.

Papst Benedikt  XV ., vordem Jakob Marchese della
Chiesa, ist geboren in Genua am 21. Noo. 1854, hat also
das Alter von beinahe 68Vi Jahren erreicht. Er wurde zum
Piiester geweiht am 21. Dez. 1878 und am 2. Jan . 1883
zum Sekretär der Apostolischen Nuntiatur in Madrid er¬
nannt , womit er die d plomatische Laufbahn betrat, die ihn
am 23. April 1901 auf die Stelle eines Substituten am
Staattsekcclariat des Hl. Stuhles führte. Am 16 Dez. 1907
wurde er zuin Erzbischof von Bologna gewählt und als sol¬
cher von Papst PtuS X. am 22. Dez. desselben Jahres kon-
sekriert. Papst PiuS berief ihn am 25. Mai 1914 zum Kar-
dinalprtester nach Rom. Bereits am 3. Sept . 1914 wurde er
nach dem Ableben Pius X. zum Papst gewählt und am
6. Sept . feierlich in der Sixtinischen Kapelle gekrönt. Er
war der 260. in der Reihenfolge der Päpste.

Nur wenig mehr als 7 Jahre Hai er den päpstlichen
Stuhl inne gehabt, den er an jenem denkwürdigen 3. Sept.
I9l4 als Nachfolger des am 20. August, also kaum 14 Tage
früher verstorbenen Papstes PiuS bestieg. Während die
Glocken Roms das freudige Ereignis festlich einläuteten, don¬
nerten tm Westen und im Osten Tausende von Geschützen
und kämpften Hunderttausende miteinander im blutigsten
Ringen , das je die Welt erlebt hat.

Schon wenige Tage nach dem Antritt des Pontifikats
begann Benedikl XV. sich um die Beendigung des Weltkriegs
zu. bemühen. . .Am 3 September 1914 wurde er gewählt und
am 1l . September erschien sein erster Aufruf an die Krieg¬
führenden. Er hat dann immer wieder seine Stimme er¬
hoben und auch diskrete Versuche unternommen, den Frieden
herbeizuführen. Nach dem Kriege wurde bekannt, daß neben
der Friedensnote des Papstes opm 2. August 1917 eine be¬
sondere Aklton einherging, die in Berlin durch ein Schreiben
des Nuntius Pacelli eingeleitet wurde. Ueber diese Aktion
ist in den letzten Jahren viel geschrieben worden, ohne daß
nun alles klargestellt wäre. Aber sicher ist, daß der Papst
einen diplomatischen Weg zwischen den krteglührenden Mäch¬ten zu bahnen suchte.

Es ist dem Papste Benedikt XV. nicht gelungen, den
Weltkrieg zu beenden, aber feine stetigen Friedensbemühun¬
gen, getragen von einem starken sittlichen Pathos , das aus
seinen zahlreichen Kundgebungen sprach, haben in der Welt
Eindruck gemacht und sicherlich dazu beipetragen, daß die
katholische Kirche nicht nur die Z it des Krieges äußerlich
unversehrt Überstand, sondern auch an Einfluß und Ansehen
nochgewonnenjhat. Die Katholiken haben Grund , Benedikt XV.
zu betrauern . Aber auch andere werden sein Friedens wirken
nicht vergessen, daS auch nach dem Kriege eine Versöhnung
der Völker herbeizuführen suchte, wie durch die Enztklika:»? ac6ln Der".

Kleine politische Nachrichten.
Die Staatsschulden der Welt.

Der Statistiker O. P . Austin an der National City
Bank veröffentlicht im Bericht dieser Bank eine interessante
Ueberstcht Über die Staatsschulden der großen kriegführen¬
den Länder. Insgesamt betragen nach seiner Berechnung
die Staatsschulden auf der ganzen Welt heute 382 634 Mil¬
liarden gegen 43 362 Milliarden tm Jahr 1913 Roh ge¬
rechnet ergibt sich, daß die demsche Schuld seit l9 !3 auf das
50fache, die Schuld der Vereinigten Staaten um das 24fache,
die Englands um das 12fache, die Frankreichs um das
8fache, die Italiens um das 6fache gestiegen ist. Die folgen¬
den Zah 'en zeigen (in Dollars nach dem Pariwert gerech¬
net die Verschuldung der hauptsächlichsten Staaten im Jahr
1913 und 1921 in Millionen Dollar : Belgien 722 und
4670, Bulgarien 135 und 1432. Canada 483 und 2345,
China 969 und 1886, Deutschland 1194 und 71000, Frank¬
reich 6345 und 5l000 , Griechenland 207 und 8l2 , Italien
2921 und 18 550. Japan 1242 und 1713, Oesterreich 2152
und 15 834. Portugal 984 und l220, Rumänien 3l7 und
5270, Rußland 4538 und 22 774. Türket 676 und 2310,
Ungarn 1731 und 14200, Großbritannien 3486 und 37 910,
Bereinigte Staaten 1029 und 23 922.

Aus aller Welt
Die Arbeitslosigkeit in England.

-j- London, 2l . Jan . Die Zahl der eingeschriebenenAr¬
beitslosen Großbritannien » betrug am lO. Januar 1933450
gegen 1885743 am 31 Dezember 1921. Die Höchstzisser tm
Jahre I92 > war 2177899.

Die Insel Sylt eingeeist.
ft Berlin, 21. Jan Der „B 3. am Mittag" ging aus Hörnum

auf Sy» ein drahtlicher Hilferuf zu, aus dem heroorgeht, daß die In-



sei Sylt seit einer Woche von jedem Verkehr abgeschnitten ist. Der
Dampser von Hoyerschieuse liegt im vereisten Wattenmeer. Die Passa¬
giere mutzten auf dem Eise zu Fuß nach Hoyer zurück.

Kupferlager In Marokko. Kupferlager von minde¬
stens 300, vielleicht aber 1000 Kilometer Ausdehnung sind
in Französtsch-Marokko von einem amerikanischen Bergwerks-
Ingenieur Frunk Gardner entdeckt worden. Die durchschnitt¬
liche Mächtigkeit dieser Lager wird auf l Fuß angegeben;
die größte Tiefe der Kupferschichtensoll aber 150 Fuß be¬
tragen. Eine Vtertelmillion Tonnen des wertvollen Metalls
liegen nach den Schätzungen des Entdeckers ganz frei an der
Oberfläche. Gardner hat mit anderen Ingenieuren , die wie
er als Eingeborene verkleidet waren , Marokko nach seinen
Mineralschätzen durchforscht. Er schätzt den Wert der Kupfer-
lager, die er gefunden hat, so hoch, daß sie genügen würden,
um die französischen Kriegsschulden zu bezahlen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 23. Januar 192?.

sj Glockenweihe. Am gestrigen Sonntagnachmittag
wurden die neuen Glocken der katholischen Stadtkirche durch
den Hochw. Herrn Weihbischof Dr . Joh . Bapt . Sproll von
Rortenburg unter Assistenz mehrerer geistlicher Herren feier¬
lich geweiht. Wir werden darüber morgen ausführlichen Be¬
richt folgen lassen.

* Schwäbische Volksbühne— „Judith." Vielleicht darf
man daS einem Stück wie „Alt-Heidelberg„ auch noch als Ver¬
dienst gutschreiben, daß man an ihm den Abstand abmefsen
kann zwischen dem „Macher" und dem „Dichter". So flach
und unbedeutend jenes Stück vom Freitag , so mächtig Hebbels
„Judith ", die am SamStag über die Bretter ging. So rasch
der Eindruck des einen verfliegt, so tief und nachhaltig ist
die Wirkung des andern. Packend, erschütternd ist ja schon
die schlichte Erzählung der Bibel : Hebbel hat sie psychologisch
kompliziert und vertieft, indem er dem blutrünstigen Scheu¬
sal Holofernes in Gedanken und Motiven einen Schein von
Größe, ja Uebergröße leiht, die den klaren Haß der Judith
zu oerwirrren droht, in dem Augenblick, da sie dem Todfeind
ihres Volkes das höchste und letzte, was das Weib besitzt, zu
geben bereit ist, um ihn desto sicherer zu verderben, da schwankt
ihr Inneres zwischen Haß und Bewunderung . Hier liegt das
tragische Problem , hier liegt die Stärke des Dichters. Aber
auch seine Schwäche, wenn er es wagt, 'diese modernisierten
reflektierenden, philosophierenden Menschen in den kulturge¬
schichtlichen Rahmen einer fernen, an sich noch durchaus naiven
ja z. Tl . barbarischen Vergangenheit hineinzustellen. Aber
ist das in „Iphigenie " u. a. Stücken mit antikem Stoff und
modernem Gehalt so viel anders ? Schließlich erkaufen wir
durch den Verlust geschichtlicher Treue und völliger Geschlossen¬
heit einen doppelten Gewinn : wir schauen in den Spiegel
zweier Zeiten. So haben wir auch heute für zweierlei zu
danken : für die äußere Darstellung der jüdisch-assyrischen Ver¬
gangenheit und für die Herausarbeitung der zwei gewaltigen
Persönlichkeiten. Man übersieht sonst oft daS äußere Gewand
der Inszenierung , diesmal warS unmöglich. Schreiend sprach
der Tharakter des wilden, maßlosen Blutmenschen aus dem
schreienden Rot seiner Zelttrppiche, seiner Kleidung, seiner
hü ' berien Behänge ; greifbar nah trat das Bild astatischer
Despotie in der gebückten Haltung der Sklaven, über denen
der Feldhauptmann die nägelbejetzte Peitsche schwang. Und
dann daS Innere von Judiths Gemach: diese keusche Ver¬
borgenheit, diese geheimnisvolle Dämmerung ! Und endlich
das Straßenbils im Torbogen des belagerten Bethulia : die
grelle Sonne deS Morgenlands scheint auf ein verschmachtendes
Volk, das von widersprechenden Stimmungen u. Entschließungen
zerrissen wird. Diese Straßenszrne der Bürger von Bethulten mit
LemAuftreten des gottbegeisterten Daniel (A.Heidertch )der seine
eigenen Brüder Assad (R . Reniann)  der Steinigung preis¬
gibt, doch sie wurden noch übertroffen von dem Spiel der

Es ist von den Alten sehr wohl bedacht und ge- ^
^ ordnet, daß sich die Leute üben und etwas Ehrliches g
> und Nützliches Vorhaben, damit sie nicht in Schwelgen, F
! Unzucht. Fressen. Saufen und Spielen geraten. Näm- g
! ltch die Mnsika mit Fechten, Ringen usw., unter welchen F
! das Erste die Sorgen des Herzens vertreibet, die andere
> machet freie, geschickte Gliedmaßen am Leibe und erhält F
! ihn bet Gesundheit." »r. Martin Luther. 0

Lichtenstein.
56) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Der Sänger mit dem ledernen Rücken fuhr fort:
Den Saymer von Kempten ich euch meld'
Und Holzhauer von dem Herdtfeld
Und andere, die ich nit nennen will.
Der Haufen ist groß und wird gar zu viel.
Und auch der ist in dem Strauß.
Der richt alles mit Ungeld aus,
Ich mein' Junker Ermlich und sein Befind,
Des reichen Barchetwebers Kind.

„Daß Euch der Kukuck in den Hals fahr' , Ihr Lumpen-
Hund," juhr der lange Mann auf, als er die letzten Worte
hörte. „Ich weiß wohl, wen ihr mit dem Barchetweber meint,
meinen gnädigen Gönner , den Herrn von Fugger . Den soll
mir ein solcher Landläufer verunglimpfen?" Er begleitete
diese Worte mit einem ausdrucksvollen Mienenspiel und mit
schrecklicher Gebärde.

Doch der mit dem ledernen Rücken ließ sich nicht ein¬
schüchtern; er stellte seine ungemein muskulöse Faust vor sich
hin und sagte: „Den Landläuser könnt Ihr sür Euch behalten,
Herr CalmuS, man weiß wohl, wer Ihr seid, und wenn Ihr
nicht augenblicklich Euer Maul haltet, so will ich Euch Eure
Richrlöffelarme vom Leib schlagen."

Der Hagere stand auf und bedauerte sich selbst, daß er
in so gemeine Gesellschaft geraten sei; er zahlte seinen Wein
und ging vornehmen Schrittes aus der Trinkstube.

Hauptfiguren . Jos . Kandner,  der die Tragödie inszenierte,
spielte den Holofern. Wir lernten ihn früher als Kandaulos
kennen; offenbar liegt ihm das Barbarische gut. Fürchterlich
war sein Augenrollen, sein Zähnefletschen, sein Geißetschwtngen,
sein Händespreizen, und sein Lacken war säst noch gräßlicher
als sein Zorn . Aber was im „Gyges" übertrieben erschien,
weil K. im Grund ein nobler Mensch ist, war hier an seinem
Platz ; denn Hebbels Holofern ist solch eine Ausgeburt der
Hölle. Eine tüchtige, wenn auch nicht ganz ebenbürtige Gegen¬
spielerin schien uns der Gast des Abends, Erma Hetcke  aus
Kiel, als Judith . Zweifellos war Glut , Kraft, Leidenschaft
in ihrem Spiel und kein gewöhnliches Können offenbarte eine
hingegebene Seele. Aber irgend etwas ließ das Gefühl ihrer
inneren Ueberlegenheit gegenüber dem rohen Kraftmenschen
nicht aufflammen, als sie einander gegenüber standen; man
dachte sie sich königlicher, überwältigender. Vielleicht ist mehr
ihre äußere Gestalt daran schuld. Ihre Sprache bei ihrem
ersten Auftretelen war entschieden zu leis. Lobende Erwähnung
verdienen ihre Magd (Käte Waldau)  und ihr Freier
(Bernh.  Weiß ). Q.

Dr. Klaus . War der Gesamtemdruck, den man beim
diesmaligen Gastspiel der Schwäb. Volksbühne von den ein¬
zelnen Stücken bekam, bet „Alt Heidelberg" trotz der großen
Mängel dieses Stückes wohl ein tief wehmütiger, ging man
aus Hebbels „Judith " mit Gefühlen, die man vielleicht„seeli¬
sche Erkältung benennen könnte, weg, so löste L'Arronge's
Lustspiel „Dr . Klaus " jenen Zustand der Gemütsbewegung
aus , der sich darin äußert , daß man, wie von einer anstecken¬
den Krankheit befallen, plötzlich ein paar Sekunden die Zähne
nicht mehr zusammenbringt und zwar, nicht, weil man gähnt,
sondern weil man — lachen muß. Und das ist gut so; denn
das ist der Zwick der Geschichte Dieser Zweck wurde voll
kommen erreicht, sowohl durch das Stück an sich, also das,
was der Dichter dazutat, als auch durch die Ausführung, also
dar , was die Schauspieler daraus machten. In Summa:
Man ist mit Max von Boden der Ansicht, daß es schätzens¬
wert ist, einen Schwiegervater zu haben, der einem seine
Schulden bezahlt. Man hat auch Verständnis dafür, daß
eine Mama gerade zur rechten Zeit etnschlafen muß, wenn
die Fräulein Tochter einen Antrag bekommt, und einen Kuß
dazu, der aus Versehen von der Stirne auf eine etwas tiefer
'gelegene Gegend des menschlichen Angesichts „auSrutscht".
Und man erlebt mit Genuß und Schadeafrohheit die Seelen¬
not des braven Kutschers Subowrky , der, als er sich uner
laubterweise in der „Pcoxir " versucht, ob den allzu reichlich
angeordneten Diarrhoetropfen fürchterliche Gewissensbissebe¬
kommt, da er ein Mörder geworden zu sein fürchtet. Man
nimmt ferner teilnehmendes Interesse an der Haushälterin
Marianne , die „in Ehren grau geworden ist" und Leopolo
Griesinger, der ein allzuguler Vater bzw. Schwiegervater zu
sein scheint, stimmt sympathisch. Aber lies menschlich und
psychologisch gefaßt, ist neben der gesund htngestellten Gestalt
der Julie Griesinger doch nur Doktor Klaus , der Brummbär,
der „Egoist", der Griesgram , der den Leuten in der Sprech
stunde die ausgesuchtesten Grobheiten sagt (was ihm den
Zulauf trotzdem nicht zu verderben scheint) der Hygiene-
fanattker, der seiner Frau und Tochter, im Begriff auf den
Ball zu gehen, Fausthandschuhe auknötigt, di» eines
Gladiators würdig wären , den Menschenkenner, der seiner
Nichte aus einem zweifelhaften Baron und Tagdieb einen
brauchbaren Landwirt und Ehemann macht, der Polterer,
der bet aller Rauhheit doch ein so goldenes Herz hat, daß
man ihm nicht böse sein kann. Um dieser Gestalt willen ist
das Stück, daS trotz einiger belachenswerter bühnenwirksamer
Einfälle nicht über mittere Unterhaltungsware htnauSreichte,
einiger Beachtung würdig. Wie dieser Dr. KlauS, obgleich
von Anfang bis zu Ende des Stücks an den Ereignissen im¬
mer nur indirekt beteiligt, doch eigentlich immer die Fäden
des Ganzen in der Hand hält, daS erscheint als ein ganz be¬
sonders geglückter Kunstgriff des Autors . Die Aufführung

4.
Weh' mir, ich habe die Natur verändert.
Wie kommt der Argwohn in die freie Seele?
Vertrauen , Glaube , Hoffnung ist dahin.
Denn alles log mir, was ich hochgeachtet.

Schiller,

Als dieser Mann daS Zimmer verlassen hatte, sahen die
Gäste erstaunt einander an ; es war ihnen zumut, als hätten
sie ein schweres Gewitter aufsteigen sehen, ei hätte gekracht,
als ob die Erde bersten wolle, ja, als wäre ein erschrecklicher
tötender Blitz auf sie herabgefahren, und siehe da, es war nur
ein „kalter Schlag". Dem Mann mit dem Lederrücken dankten
sie, daß er den ungezogenen übermütigen Gast so schnell ent¬
fernt habe, und fragten, was er wohl von dem hageren
Fremden wisse?

„Den kenne ich wohl," antwortete dieser, „das ist unserS
Herrgotts Tagdieb, ein fahrender Arzt, der den Leuten Pillen
verkauft gegen die Pest, den Hunden den Wurm schneidet
und die Ohren stutzt, die Mädchen von dicken Hälsen befreit
und den Weibern Augenwasser gibt, daß sie blind werden.
Er heißt eigentlich Kahlmäuser, aber weil er ein Gelehrter
sein will, heißt er sich Doktor Calmus . Er nistet sich bet
allen großen Herren ein, und wenn ihn einer einmal Esel
geheißen hat, so meint er schon, er sei sein bester Freund.

„Mit dem Herzog muß er aber nicht gut stehen," bemerkte
der schlaue Herr, „denn er hat doch lästerlich über ihn geschimpft."

Ja , mit Herrn Ulerich steht er freilich nicht gut ; das ging
aber so: Der Herzog hatte einen dänischen Jagdhund , der
hatte sich im Schönbuch einen Dorn tief in die Pfote getreten.
Den Herzog dauerte der Hund ; er forschte nach einem ge¬
schickten Mann , der das Tier heilen könnte, und zufällig war
der Kahlmäuser da und bot sich mit wichtigem Gesicht dazu
an. Er bekam im Schloß in Stuttgart alle Tage gut zu essen
und eine Maß Wein ; das schmeckte ihm nun so gut. daß er
über ein Vierteljahr an der HundSpforte dokterte. Da ließ ihn
eines Tage« der Herzog samt dem Hund rufen und fragte,
was er ausgerichtet habe. Er soll viel gelehrtes Zeug geschwatzt
haben, doch der Herr hat darauf nicht geachtet, sondern die
Pfote selbst untersucht, und da fand es sich, daß sie schon
ganz schwarz und brandig war . Da nahm der Herzog den
Kahlmäuler , so lang er war , trug ihn an die lange Treppe,
aus der man bis in den zweiten Stock hinaufreiten kann und
warf ihn hinunter , daß er halb tot unten ankam. Und seit
der Zeit ist der Doktor Calmus nicht gut auf den Herzog zu
sprechen. Andere sagen auch, er sei Kundschafter gewesen

kann in Anbetracht der wenig komplizierten Charaktere als
ein voller Erfolg der Volksbühne gebucht werden, von der
Heyden war ein prächtiger Dr . Klaus . Else Remmers als
Marianne und Josef Gilztnger als Kutscher SubowSky gaben
wohlerfaßte Typen, Paul Wagner spielte den Leopold Grie¬
singer und Gertrud Schwarz die Julie in menschlich anspre¬
chender Weise, auch die übrigen Mitwirkenden entledigten sich
ihrer Aufgabe einwandfrei ; sie müssen sich mit einem Gesamt¬
lob begnügen. Auf da« diesmalige Gastspiel der Volksbühne
kann mit uneingeschränkter Befriedigung zurückgeblickt werden.

* Graf Luckner-Dortrag. Wenn einer eine vielseitig
zusammengesetzte Zahl von Zuhörern mit einem 3stündigen
Vortrag nicht ermüdet und sie am Ende von sich gehen steht
mit dem Bewußtsein: „Wir könnten noch einmal so lang zu¬
hören '. dann ist das kein ganz gewöhnlicher Mann , dann ist
das einer, der etwas zu sagen hat. Ja . Graf Lnckner hat
etwas zu sagen. Wie erzählt dieser prächtige Seemann von
echtem Schrot und Korn, dieser humorvolle Mann , der mit
Fritz Reuter geistesverwandt ist, dieser treue deutsche Mann,
der das Herz am rechten Fleck hat!  Was ist die Lektüre des
schönst und best geschlichenen Buchs gegenüber solch leben¬
digem Vortrag , da einem ist, als wäre man selbst mit dabei!
Auf dem ernsten Hintergrund des Krieges Situationen von
überwältigender Komik, wenn der als KapilänSgatiin aufge¬
takelte 17jährige Junge mit seiner im Seesturm erworbenen
Heiserkeit die Teilnahme des untersuchenden englischen Offi¬
ziers erregt oder unmittelbar vor dem hochnotpeinlichen Hals-
gericht ein löfacher Schluck 100jährigen Cognaks die inS
Wanken geratene Geiftekgegewart des KopltänS wieder her¬
stellt. die den Sohn Albions in eine blaue Dunstwolke felsen¬
festen Glaubens hüllt . Aber auch Stunden und Tage des
Hangens und Bangens in schwebender Pein , Momente höch¬
ster Gefahr, wo das Blut zu Et« gerinnt u. auch dem Hörer das
letzte Lachen gründlich vergeht. Wochen des schwersten Leidens
von Skorbut, bitterster Not unter Qualen von Hunger u. Dm st,
das monatelang«Schwanken der kleinen, aus Schiffbruch gerette¬
ten Nußschale auf den Fluten des großen O.-ieanS, welche die
Höchstleistung vollbringt, 2300 Meilen im Kampf mit dem
größten der Meere zu bewältigen! Oder jene Szene, wo der
Kreuzer in der Südsee von der Flutwelle eine« Seebebens
senkrecht in die Höhe getragen wird, um im nächsten Moment
auf einem Korallenriff zu stranden. Die anschauliche, packende
Schilderung ließ alles unmittelbar miterleben. Auch die
Märchenpracht der Südsee und der wundervollen einst deut¬
schen Samoainseln . „Wer in diesen Gegenden nicht wir . der
weiß nicht, wie schön die Weit ist !" lieber allem die glühende
Liebe zu Heimat und Vaterland , der man die Krönung mit
glücklichem Enderfolg hätte wünschen mögen. Graf Suckner
und seine Mannen tragen nicht die Schuld, wenn wir im
Kampf unterleaen sind. Der Vortrag , der zuerst den Bruch
der englischen Blockade auf einem „norwegischen" Segler und
dann „Unsere Kreuzerfahrt" geschildert, klang aus in einem
kräftigen Appell, dar in den Wurzeln kranke Mutterland
wieder zu heilen, den Klaffen- und Parteigeist wegzuwerfen,
nicht traurig die Köpfe hängen zu lassen und die Hoffnung
sestzuhalten, daß es der deutschen Elche wieder vergönnt sei,
die deutschen Stämme in ihrem Schatten vereint zu sehen.
Das „Auf Wiedersehen" des Redners wurde mit Freuden
ausgenommen; eine in der Pause eingeleitete Sammlung zu¬
gunsten seiner notleidend-n Kameraden zeitigte ein schnneS
Ergebnis . Auffällig war , daß fast keine Jagend sich blicken ließ.

* Friedensvertragsausstellung . Vor geladenen Gästen,
den Spitzen der Stadt und der Bürgerschaft wurde gestern
morgen um */«11 Uhr im GewerbeschulhauS die dort auf
6 Tage untergebrachte Ausstellung über die Wirkung des
FrtedenSvertrags eröffnet. H Prof . Bauser wies einleitend
auf daS Wesen dieses „Vertrags " hin, der kein Vertrag,
sondern ein Diktat sei und der auch nichts mit Frieden zu
tun habe, sondern die Fortführung des Krieges mit andern
Mitteln bedeute. Hierüber das ganze Volk aufzuklären und

zwischen dem Hutten und Frau Sabina , und habe nur des¬
wegen den Hund übernommen, weil er dadurch ins Schloß kam."

„So ? Mit dem Hutten hat er es gehalten?" sagte einer
der Bürger . „DaS hätten wir wissen sollen, so hätten wir
ihm das Fell recht gegerbt, dem Lumpendoktor! Der Hutten
ist doch an all dem unseligen Kriege schuld mit seiner Liebelet
und der dürre Kahlmäuser hat ihm dazu geholfen!"

mortuis nil nisi bene ; man muß die Toten schonen,
sagen die Lateiner," entgegnete der fette Herr ; „der arme
Teufel hat eS mit dem Leben teuer genug bezahlt."

„Aber es ist ihm recht geschehen," rief jener Bürger mit
großer Hitze; „an des Herzogs Stelle hätte ich's gerade auch
so gemacht, ein jeder Mann mutz sein Hausrecht wahren".

„Rettet Ihr zuweilen Mit dem Vogt auf die Jagd ?"
fragte der fette Herr mit überaus schlauem'Lächeln. „Da habt
Ihr die beste Gelegenheit; ein Schwert habt Ihr ja, und eine
Eiche wird sich auch finden, wohin Ihr seinen Leichnam
hängen könnet."

Ein schallendes Gelächter der Bürger von Pfullingen be¬
lehrte den Gast im Erker, daß jener eifrige Verteidiger des
HausrechtS in seinem eigenen Hause nicht ganz fo strenge
Justiz üben müsse. Er errötete und murmelte einige unver¬
ständliche Worte in seinen Becher hinein.

Der Zerlumpte, der als Fremder nicht mitlachen wollte,
nahm sich seiner an : „Jawohl hat der Herzog ganz recht ge-
habt ; denn er hätte den Hutten auf der Stelle hängen können,
ohne daß er erst mit ihm focht; er ist ja Freischöff vom west-
Mischen Stuhl , vom heimlichen Gericht, und darf einen solchen
Ehrenschänder ohne weiteres abtun . Und er hatte die besten
Beweise gleich bet der Hand ; kennt Ihr das schöne Ltedlein?
Ich will einmal ein paar Verse daraus singen:

Und im Wald er sich zum Hutten wandt ' :
Was flimmert dort an deiner Hand ? —
Herr Herzog, 's ist ein Ringelern,
Das Hab' ich von meiner Liebsten fern. —
EI Hans, du bist ein stattlich Mann,
Hast auch ein gülden Kettlem an ! — »
Das hat mir auch mein Schatz geschenkt,
Zum Zeichen, daß ste mein gedenkt.

Dann heißt es weiter:
O Hutten , gib beim Gaul die Sporn,
Des Herzogs Auge rollt voll Zorn,
O Hutten , fleuch, noch ist es Zeit,
Er reißt das Schwert schon aus der Scheid ." —

(Forts, folgt).

ihm zu z
Pflicht de
Unterneh
zu Wirker
soll. J -r
Dank für
hin. daß
artigen (
während
zu mache
für den
leitung c
Aufgaber
streng, m
habe, au
nach aus
ländisch
Plan ru
durch di,
keit deS
und mit
alles vei
Folgen
noch abti
der AuS^
und Zah
sailleS, r
finanzen
bestimm,
sprechen!
Weltkrie
lung fir
in der is
Es steht
von den
Ausstelli

» c

in Ruß^
Gesellsch
Kasssnar
Postplatz

* D,
und Post
von 780
die auslä!

Bo,
14. Jan
gut besu
der Verl
mit eine
reiche E
H. Lau!
Nachden
ernste Lc
stand, i
wiesen k
Dieser g
keit im !
sammelt
stimmig
Anschliff
die Ster
anlagun
der Ans
von den
dankte z
forderte
standes.
Pfl 'cht.
zutreten
60 Mil!
Wenn c
schick zu
es an lj
dem W,
und gen

ep
Reltgtor
was bis
schrifien
101 mei
nern bi
gens zu
mehr sack
gionsun
kürzung
fordert
unterrick
nicht ein
gebaute
die Stell
die Geis
sein. I
Stunden
derunge,
den. —
die altp
ihres L,

r V
Linie St
Gleis zr
Betrieb
- Ern
vom Coo
Tieringen
gewirkth
aufziehen
. P°>
der Post
der Ober
den. das
Krastfah
Gemein!
remise j,

r <x



komplizierten Charaktere als
re gebucht werden , von der
. Klaus , Else Remmers als
ils Kutscher SubowSky gaben
1er spielte den Leopold Grie-
Iulie in menschlich cmspre-

Mtlwirkendea entledigten sich
aüssen sich mit einem Gesamt-
«li'ge Gastspiel der Volksbühne
edigung zurückgeblickt werden.

Wenn einer eine vielseitig
lörern mit einem Zstündigen
an Ende von sich gehen steht
nten noch einmal so lang zu-
gewöhnlicher Mann , dann ist

hat . Ja , Graf Luckner hat
ieser prächtige Seemann von
! humorvolle Monn , der mit
, dieser treue deutsche Mann,
rt ! WaS ist die Lektüre deS
9uch8 gegenüber solch leben-
s wäre man selbst mit dabei!
deS Krieges Situationen von
er als Kapitänsgatiin aufge-
rer im Seesturm erworbenen
versuchenden englischen Osfi-
r dem hochnotpeinlichen HalS-
)Ojährigen Cognaks die inS
rt des Kapitäns wieder her¬
eine blaue Dunstwolke festen<
uch Stunden und Lage des
bender Pein , Momente höch-
lerinnt u . auch dem Hörer das
Wochen des schwersten Leidens
Qualen von Hunger u . Dm st,
lernen , aus Schiffbruch gerette-
S großen Ozeans , welche die
Meilen im Kampf mit dem
n ! Oder jene Szene , wo der
- Flutwelle eine« Seebebens
!rd, um im nächsten Moment
sn. Die anschauliche , packende
slbar miterleben . Auch die
der wundervollen einst deui-
esen Gegenden nicht war , der
t !" Ueber allem die glühende
, der man die Krönung mit
scheu mögen . Graf Luckner
tt die Schuld , wenn wir im
iortcag , der zuerst den Bruch
n „norwegischen " Segler und
childert , klang aus in einem
Wurzeln kranke Mutterland
und Parteigeist wegzuwerfen,
zu lassen und die Hoffnung
n Eiche wieder vergönnt sei,
r Schatten vereint zu sehen,
tednecs wurde mit Freuden
>e eingeleitete Sammlung zu-
imeradsn zeitigte ein schnneS
st keine Jugend sich blicken ließ.
urng. Vor geladenen Gästen,
: Bürgerschaft wurde gestern
oerbefchulhauS die dort auf
nng über die Wirkung des
Prof . Barster wies einleitend
gS" hin , der kein Vertrag,
: auch nichts mit Frieden zu
rung deS Krieges mit andern

ganze Volk aufzuklären und

c Sabina , und habe nur des-
veil er dadurch ins Schloß kam."
rt er es gehalten ?" sagte einer
wissen sollen , so hätten wir

n Lumpendoktor ! Der Hutten
kriege schuld mit seiner Liebelet
ihm dazu geholfen !'

;man  muß die Toten schonen,
e der fette Herr ; „der arme
teuer genug bezahlt ."
chehen," rief jener Bürger mit
Stelle hätte ich's gerade auch

uß sein Hausrecht wahren ".
dem Vogt auf die Jagd ?"

rS schlauem'Läckeln. „Da habt
Schwert habt Ihr ja , und eine
wohin Ihr seinen Leichnam

der Bürger von Pfullingen be-
; jener eifrige Verteidiger des
r Hause nicht ganz so strenge
te und murmelte einige unver-
cher hinein
fremder nicht mitlachen wollte,
l hat der Herzog ganz recht ge¬
ll auf der Stelle hängen können,
t ; er ist ja Freischöff vom west-
r Gericht , und darf einen solchen
lbtun . Und er hatte die besten
kennt Ihr das schöne Ltedlein?
cse daraus singen:
zum Hutten wandt ' :

deiner Hand ? —
Ringelem,

aer Liebsten fein. —
tattlich Mann,
Kettlein an ! — >
in Schatz geschenkt,
mein gedenkt.

Saul die Sporn,
llt voll Zorn,
, ist es Zeit,
schon aus der Scheid' ." —

(Forts, folgt).

ikm m zeigen , wie man in Wirklichkeit dran sei. sei die
Vilicht der Sunde und daShalb sei er ein begrüßenswertes
Unternehmen des Schwabenbunds . in diesem Sinn ausklärend
,u wirken , was neben durch die Ausstellung erreicht werden
loll Im Namen der Stadt sprach H. G -m. -Rat Klager den
Dank für daS Unternehmen auS und gab sich der Hoffnung
bin daß die Bürgerschaft von der hier gebotenen einzig-
artigen Gelegenheit , sich ein Bild der Lage zu verschaffen,
während der Dauer der Ausstellung ausgiebigen Gebrauch
zu machen . H. Oberamlmann Münz gab dieser Hoffnung
für den ganzen Bezirk Ausdruck . Namens der AusstellungS-
leitung gab H. Sekretär Magnus Auskunft über Wesen und
Aufgaben des in Stuttgart begründeten Schwabenbunds , der,
streng unparteilich und politisch neutral , sich zum Ziele gesetzt
habe auf die Einigkeit im Innern und die Geschlossenheit
nach ' außen hin,uwirken und zu diesem Zweck alle vater¬
ländisch Denkenden in Württemberg als Mitstreiter auf den
Plan rufe . An die Ansprachen schloß sich ein Rundgang
durch die Ausstellung an , der die Klarheit und Ueberstchtlich-
keit deS zusammengetragenen statistischen Materials dartat
und mit erschreckender Deutlickkeir erkennen ließ, was wir
alles verloren haben durch GebieiSablretungen und ihre
Rolaen und was wir auf Grund der Friedensparagraphen
noch abtreten und ablifern müssen. Weitere Unterabteilungen
der Ausstellung beschäftigen sich mit Deutschlands Handels
und Zahlungsbilanz vor und nach dem Vertrag von ^ r-
sailleS, mit der finanziellen Kriedsmrsckädigung , den RetchS-
finanzen und der Steuerlast , der Minderung des Selbst-
bestimmungsrechtS im Inland usw . Einen für sich selbst
sprechenden Beitrag zur Kciegsichuldirage stellt die Abteilung
Weltkrieg und Vö ksrbund dar und am Schluß der Ausstel¬
lung findet man noch einige von WiisonS 14 Punkten , die
in der Praxis etwas ander « aussehen als auf dem Papier.
Es steht zu hoffen, daß von seiten der Bürgerschaft und auch
von den Bewohnern des Bezirks von der Gelegenheit , die
Ausstellung zu besuchen, reichlich Gebrauch gemacht wird.

* Für die notleidenden deutschen Glaubensgenossen
in Rußland nimmt Gaben IN Büchern und Geld dre Eomifl.
Gesellschaft Siutiaart , Färberstr . 2, Gaben in Geld auch das
Kasssnamt des Württ . Gustav Adolf Vereins Stuttgart , Alter
Postplatz 4 (Postscheckkonto 2379) dankbar entgegen.
— * Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank

und Post erjolgt in der Woche vom 23 bis 2g Januar zum Preise
von 780 für ein 20-Markstiick, LS» sllr ein 10-Markstück. Für
die ausländischenGoldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt.

Vom Bund der Landwirte. Sulz Am SamStag den
14. Jan . abdS. ? Vs Uhr fand im Gasthaus zur Linde eine
gut besuchte Versammlung des Bundes der Landwirte statt,
der Vertrauensmann Jakob Dürr eröffnet « die Versammlung
mit einem herzl . Willkommgruß und dankt ? für das zahl¬
reiche Erscheinen , besonders auch für die Anwesenheit deS
H. Landtagsaba . Dingler -Calw und H. Schultheiß Barth.
Nachdem Herr Dürr in seiner Einleitungsrede auf die bitter
ernste Lage , in die wir und nicht zum wenigsten der Bauern¬
stand , infolge deS Versailler Diktats gekommen sind , binge-
wiesen hatte , erhielt Landlagsabgeordneter Dingler das Wort.
Dieser gab in 1*/s stündiger Rede Uebeiblick über die Tätig¬
keit im Landtag und über die neuen Steuergesetze . Die Ver¬
sammelten zollten dem lehrreichen aufklärenden Vortrag ein¬
stimmig Beifall , Dürr dankte im Namen aller Zuhörer . Im
Anschluß daran erstattete H. Schultheiß Barth Bericht über
die Steuerveranlagung im verflossenen Steuerjahr ; die Ver¬
anlagung wurde allgemein als unerträglich bezeichnet und
der Ansicht Ausdruck gegeben , daß mit ihr der Bauernstand
von den gegenwärtigen Gewalthabern erdrosselt wird . Dürr
dankte zum Schluß für die ausklärenden Ausführungen und
forderte dringend aus zum engen Zusammenschluß des Bauern¬
standes . Auch dem kleinsten Grund - und Vtehbesitzer sei es
Pflicht , in die Organisation des Bundes der Landwirte ein¬
zutreten . Nur mit einer straffen Organisation könne unser
60 Millionen - Volk von eigener Scholle ernährt werden.
Wenn es auch nicht in Menschenmacht stünde , da« Weltge¬
schick zu meistern , so dürfe doch der Einzelne im Einzeifall
es an Pflichterfüllung nicht fehlen lassen. Allseitig wurde
dem Wunsch Ausdruck gegeben , bald wieder einen so lehr-
und genußreichen Abend zu erleben.

Württemberg.
ep Die Eingabe an den Landtag in Sachen des evang.

Religionsunterrichts in der evang . Schule findet , nach dem,
was bisher darüber bekannt geworden ist, zahlreiche Unter¬
schriften. Nach einer vorläufigen Zusammenstellung find aus
101 meist ländlichen Gemeinden mit 115 000 evang . Einwoh¬
nern bisher 43000 Unterschriften eingelaufen . ES ist übri¬
gens zu beachten, daß keineswegs , wie eS von anderer Seite
mehrfach hingestellt worden ist, eine Vermehrung des Reli¬
gionsunterrichts gefordert wird , vielmehr soll nur eine Ver¬
kürzung des Religionsunterrichts abgewendet werden . Ge¬
fordert ist nur die bisher im Lehrplan für den Religions¬
unterricht ausgestellte Stundenzahl , bei den obersten Klaffen
nicht einmal diese ganz . In die 4 Stunden , die für die aus-
gebaute Schule Klasse 2—8 erstrebt werden , soll auch der an
die Stelle des bisherigen KatechtsmuSunterricht tretende , durch
die Geistlichen abzuhaltende SchÜlergotteSdienst etngerechm
sein. Für die nicht ausgebauten Schulen soll eS bei de
Stundenzahl dek bisherigen Lehrplans bleiben . Diese Foi
derungen können gewiß nicht al« übertrieben bezeichnet wer
den. Dem Deutschen evang . Kirchenbund betgetreten is

LÄKchLLchN . "»-« --Mm»,.,-» «-sch,»
d*.* Eisenbahn. Herrenberg, 21. Jan . Auf de

Mi-,» ^ Guttngen wurde am 20. Januar daS zweit
Gleis zwischen den Stationen Nebrtngen und Bondorf iBetrieb genommen.
^ Ernennung . Neuenbürg, 21. Jan . Die Pfarrei Calmback i
vom Coangelichcn Konsistorium dem Pfarrer Schwarzmaier  i
T 'n 'ngen. Drkanals Balingen, übertragen morde? wo ^ sei 191
aufzlehen' ""^ »«sichtlich am 22. Februar in Calmkac

Postautolinie . Wtldbad, 21. Jan . Die Weitersührum
der Postautolinie Wildbad-Enzklösterle bis Altensteig ist vo,
der OberpostdirektionStuttgart davon abhängig gemacht wor
den, daß die hiesige Stadtgemeinde einen Schuppen für 2—;
Kraftfahrzeuge der Postverwaltung zur Verfügung stellt. De
„ ^ n°i"derat hat das Ansinnen auf Erstellung einer Wagen
remye jedoch abgelehnt.

r Ende des Streiks in der Schwarzwiilder Uhrenindustrie

Donaueschlngen, 21. Jan . Auf Grund der zwei Tage hindurch hier >
geführten Verhandlungen ist der Streik in der SchwarzwälderUhren-
industrie beendigt. Bei beiden Parteien herrschte schließlich Nachgiebig,
keit. Die Arbeit wird am Dienstag wieder ausgenommen.

Die kommende Mtlchpreiserhöhung. Stuttgart. Zwi¬
schen den landwirtschaftlichen Organisationen einerseits und
der Mtlchversorgung Stuttgart und dem Milchausschuß der
württ . Siädle andererseits wird in den nächsten Tagen eine
Besprechung stattfinden , die sich mit der Neuregelung dek
MilchpretseS befassen wird . Die württ . Mtlchproduzenten-
Vereinigung hat in ihrer letzten Generalversammlung Stellung
zu der Frage genommen und beschlossen: Der MtlchpietS ist
vom 1. Februar  ab mindestens auf 4 — festzusetzen.
Die Festsetzung der Frtschmilchpreise in den folgenden Mo¬
naten hat auf Giund der Kemptener Börsennotierung zu er¬
folgen . Gegen die geplante wettere öffentliche Bewirtschaftung
der Milch nach Ablauf der zurzeit noch gültigen Verordnun¬
gen wird aufs energischste protestiert und die vollständige
Freigabe  der Milch nach diesem Zeitpunkt verlangt.

r Trachtenscha « beim Deutschen Bauerntag . Ulm . Auf
dem vom Schwäbischen Bauernverein im Mai dS. Is . zu
veranstaltenden Bauerntag soll auch der deutschen Volkstracht
ein Platz eingeräumt werden . Der Bauernverein möchte in
einer Tracktenschau , von der jedoch streng alle Maskerade
und alles Künstliche serngehalten werden soll, dieses charak¬
teristisch schöne Eigenkletd unseres Bauernstandes zeigen , um
so die Liebe zur Tracht neu zu beleben und vielleicht etwa-
zu ihrer Schaltung betzutragen . Soll dieser Plan gelingen,
so bedarf es der Mitwirkung vieler . Darum werden dieje¬
nigen aufgerufen , die selber noch Trachten tragen oder be¬
sitzen, und auch diejenigen , die sich für unsere Volkstracht
interessieren ; letztere besonders aus Orten , wo , wenn die
Tracht nicht mchr getragen , doch noch Stücke der Trachten-
kletdung vorhanden find . Sie alle , die Trachtenträger und

' die Trachtenfceunde werden gebeten , sich zur weiteren Mit-
! arbeit zur Verfügung zu stellen und ihre Adressen dem Schwä-
! bischen Bauernverein , Mm a. D ., Sedelhosgaffe 20 mitzuteilen.
! *
s — Die Erdrosselung des ExpreßgutverkehrS . In Baden
! haben wegen «ines ganz außerordintlich starken Rückgangs
! des ExpreßgutverkehrS in den letzten Tagen bereits die Stadt-
^ annohmestellen in Karlsruhe , Mannheim und Freiburg ge-
s schlossen werden müssen.

i Letzte Drahtnachrichten.
s Deutscher Reichstag.
s Die Sitzung beginnt kurz nach l Uhr . Der Entwurf
! über den Kassenbestand der Reichsbank geht debatteloS an den
i HauShaltsau,schuß . Zum 4 Nachtrag , der 4 ' /, Milliarden
! fordert , davon eine halbe Milliarde für die Gehaliserhöhun-
j gen gibt Ministerialdirektor v. Schlieben namens der Regie-
i rung die Erklärung ab , daß die unveränderte Annahme des
i Nachtrags erforderlich sei, um die sofortige Auszahlung der

Erhöhungen vornehmen zu können . Jede Abänderung mache
erst langwierige Verhandlungen mit den Ländern erforderlich.
— Nach Annahme des Nachtrags sei die Regierung aber zu
einer Aussprache über die weitergehenden Wünsche der Be¬
amtenschaft bereit . Nach kurzer Debatte wurde der Nachtrag
sodann auch in 2. Lesung genehmigt , unter Ablehnung der

! dazu gestellten Abänderungsanträge ebenso in 3 Lesung,
i Präsident Löbe teilt mit , daß soeben die Nachricht von dem
! Ableben des Papstes eingegangen sei und gedenkt seiner Ver¬

dienste tm Dienste der Menschenliebe und Linderung der see-
! tischen Not . Ec wollte einen Frieden tm Sinne der Müßt-
j gung . Als der Weltfrieden durchgesetzt war , hat er , ohne
! je noch konfessionellen Gegensätzen zu fragen , sich im Sinne
^ der Völkeroersöhnung betätigt . DaS deutsche Volk nimmt

tiefen , schmerzlichen Anteil an dem Tod dieses verdienten
z MaNneS . DaS Hank hört den Nachruf stehend an . Der
s Entwurf Über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung
s deS Wohnungsbaues wird an den 13. Ausschuß überwiesen,
j Sodann begründet Abg . Graf Kanitz (DN .) die Interpellation
- welche Schritte die Regierung zur dringend notwendigen
s Besserung der Wirtschaftslage Ostpreußens , vor allem auf
i dem Wege dek Frachtenausgleiches zu tun gedenke. Ostpreußen,

vom Reiche getrennt , müsse auf besonders festen Füßen
stehen. Staatssekretär Stteler betont , daß das Reich kein Mittel

! unversucht lassen wolle , um dem abgeschnürten Ostpreußen
s daS schwere Schicksal zu erleichtern . Speziell sei die Regelung
I deS Verkehrs durch den Korridor Gegenstand ernster Sorge.

Der Staffeltarif sei schon mit Rücksicht auf Ostpreußen etn-
geführt und er komme für die preußische Strecke auch nur
die deutsche Berechnung in Frage Ostpreußen stehe somit
wesentlich günstiger , als die übrigen Landesteile ; auch bet
den neuen Tarifen werde noch eine weitere Staffelung zu
Gunsten Ostpreußens eintreten . Besondere Ausnahmetarife
aber seien nicht mehr nötig . Zwecks weiterer Transporter-
leichterungen sei das Reich mit der preußischen Regierung
ins Benehmen getreten . ^Gegenüber Polen haben wir alles
Mögliche versucht, um dem geschlossenen Abkommen wegen
dek Korridors Geltung zu verschaffen. Aber eS ist jetzt erst
möglich geworden , Polen zur Anerkennung des Abkommens
zu bewegen . Die Etsenbahnverwaltung hat sich jedenfalls
nach Kräften bemüht . TranSporterletchterungen zu gewähren.
Sie hat vom 1. bis 19. Jan . d. Is . 33 000 Eisenbahnwagen
mehr gestellt als im Vorjahr . Im weiteren Verlauf der
Aussprache teilt Staatssekretär Kirstein mit : Der masurische
Kanal solle besser nutzbar gemacht  werden durch
Anlage von 7 bis 8 Kraftwerken . Ostpreußen werde zwar
auf die Fertigstellung des neuen Kanals warten müssen,
erhalte dafür aber billige Kräfte  aus dem Kanal.
Abg . Fleischer (Z ) führt auS, Memel müsse selbständig blet-
ben und dürfe nicht weiter unter französischer Verwaltung
stehen . Verhandlungen mit Polen zur Sicherung des freien
Verkehrs durch den Korridor und zur Ersatzleistung für wider¬
rechtliche Beschlagnahmung von Gütern , Ausbau der Wasser-
straßen und Organisation der Siedelung find erforderlich.

Abg. Mittwoch (llnabh .) weist darauf hin , daß nament¬
lich auf dem flachen Lande in Ostpreußen die Arbeitslosigkeit
erschreckend zunehme , während eS den Landwirten glänzend
gehe und auf sie gestützt die Reaktion ständig an Boden ge¬
winne . Abg . Heidemann (Komm .) wird zweimal zur Ord-
nung gerufen , weil er im Verlaufe seiner Ausführungen die
Junker Aasgeier nannte und vom deutschen Adler als von
einem Geier spricht. In seinem Schlußwort protestiert Abg.
Hensel (D .N.) gegen die vom Vorredner betriebene Agitation.

Um ' /i7 Uhr vertagt sich daS Haus auf Montag 1 Uhr
Schriftführerwahl , Reichsschulgesetz usw.

Die französisch englischen Verhandlungen.
Paris , 2l . Jan . Wie die Blätter Mitteilen , werden die

Verhandlungen zw .schen Frankreich und England zu Beginn
der nächsten Woche ihren Anfang nehmen . Die Besprechun-
gen erstrecken sich auf die Frage des GarantievertragS , auf
die Probleme des Nahen Ostens und die Tangerfrage.

Russisch-österreichisches Handelsabkommen.
Wien , 22 Jan . Nach hier vorliegenden Nachrichten auS

Moskau hat der dortige Sowjet das Handelsübereinkommen
Sowjet -Rußlands mit Oesterreich genehmigt.

Das Testament des Papstes.
Rom , 23. Jan . Nach dem vom Kardinal Gaspari den

andern Kardinälen vorgelesenen Testament .BenediktS XV.
hinterläßt dieser sein Vermögen und seine Besitztümer in
Peglt seinem Neffen Josef delh Thtesa.

DaS Heil . Kollegium zählt gegenwärtig 61 Kardinäle,
davon 31 Italiener und 30 Ausländer . Unter den letzteren
befinden sich 3 Deutsche , 5 Franzosen , 1 Belgier , 2 Oester¬
reicher, 1 Ungar . 1 Tsch cho Slowake , 2 Polen . 1 Holländer,
6 Spanier , 1 Portugiese , 5 Amerikaner , 1 Kanadier und
1 Brasilianer.

Zum Eisenbahnerstreik im Bezirk Dresden.
Berlin , 23 . Jan . Wie der „B . L.-A." aus Dresden

meldet , wurde der dortige Hauplbahnhot gestern abend von
Schupo besetzt und abaesperrt . In ipäter Nachtstunde ver¬
lautete , daß einige Mtiglteder der Streikleitung am Nach¬
mittag verhaftet worden seien.

Wie die „Berl . MontagSpost " au « Dresden mitteilt,
ruht ans dem dortigen Haupibahnhof der Abgangsvkikehr
vollständig Nur durchgehende Züge mit auswärtigem Per¬
sonal wurden abaefertigt . Die Fernzüge nach Leipzig wur¬
den erst von Kötzschenbroda abgelassen . Im ü »>igen Sach¬
sen hat der in D esden ausgebrochene Streik bisher keine
Gefolgschaft gefunden.

Letzte Kurzmeldungen.
Wie „Petit Paristen " mttieilt , sind die Dokumente,

welche die Grundlagen der französich englischen Verhandlungen
bilden sollen , fertig gestellt.

^ Nach dem „Matin " hat die französische Regierung der
Exkaiserin Zita verboten , auf ihrer Reise nach Portugal
Parts zu passieren.

Auf der Konferenz der nationalen und liberalen Partei
in London hielt Lloyd George gestern seine mit Spannung
erwartete Rede zur Lage.

Der Reichspräsident richtete anläßlich des Htnschetdens
des Papstek an den Apostolischen Nuntius Pazellt in München
namens deS deutschen Volkes ein Beileidstelegramm.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Der Zusammenbruch der Konferenz von Cannes,

die Ungewißheit über die kommenden Reparationsoerhandlungen in
Genua und die Krisis in der Reich-regierung wegen der Steuervor¬
lagen, dazu noch die neue französische Regierung Poincares und oben¬
drein die Erschütterungdes Kabinetts L oyd George bilden ein« ganze
Menge von Faktoren , die auf die Entwicklung des Geldmarkts un¬
günstig einwirken. Daß er sich gleichwohl in dieser Woche leidlich
gehalten und die befürchtete große Valuiahausse nur in bescheidenem
Maße gebracht hat, verrät einen Optimismus, der hoffentlich nicht
aller sachlichen Umerlagen entbehrt. Hundert deutsche Mark kosteten
am IS Jan . in Zürich 2 70 (am 11. Jan . 2,85) Franken ; in Am¬
sterdam 1,42 (1,88) Gulden, io Kopenhagen 2,67 (2.S5), in Stock.
Holm 2,15 (2,35) Kronen ; in Wien 4222 (3859,50) Kronen und in
Newyork 0,5i ' /z (0,56V,) Dollar. Der Dollarkurs stellte sich sonach
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Börse.  Die Grundstimmung des Börsenverkehrs war in der
letzten Woche ziemlich fest. U ter dem ersten Eindruck der oben er¬
wähnten politischen Tatsachen gab es zwar Schwankungen, und durch¬
weg Zurückhaltung, aber andererseits hielt das Prtoatpublikum an
seinem Besitze fest und ließ sich zu keinen ilberstürzienVerkäufen
drängen. Für T ' ltilaktien herrschte sogar durchweg eine sehr gute
Meinung In Berlin waren die Kaliwerke bevorzugt und daneben,
wir schon seit längerer Zeit, die chemischen Werte.

Am Produktenmarkt  zeigte sich, teils auf die leicht stei¬
genden Auslandsdroisen, teils auf die Ankündigung der Brotprcis-
erhöhung hin, Festigkeit. Diese Ankündigung halte sofort eine größere
Nachfrage der Müller nach Roggen und der Bäcker nach Mehl aus-
gelöst. Haber blieb ruhig. Immerhin wogte der zünftige Hände
größere Geschäfte zu steigenden Preisen auch in Brotgetreide nicht zu
täitgen, wohl mit einem neuen Balutarllckschlagrechnend, welcher das
Auslandgetreide automatisch verbilligen würde. Zuletzt wurden in
Berlin folgende Prelle notiert : Weizen 381, Roggen 306, Sommer-
gerste 355, Haber 282, La Plata -Mais 292, Biktoriaerbsen 4 0,
kleine 330, Futtererbsen 290 alles per 50 Kilo. Weizenmehl
kostete 495, Roggenmehl 390, Wetzenklelr 20», Roggenkleie 205

Der Samenmarkt  ist im allgemeinen fest. Das Haupt-
Interesse geht namentlich aus Kleesaaten, besonders auf Rotklee. In
Gräsern besteht lebhasie Nachfrage nach schönsarbigem silberhellem Ti-
mothee. Im einzelnen galten : Rotklee neuer Ernte 2900/3750
(alter 1650/2500). Weißbier vorjähriger 210 /28b0, neuer 3000/3900,
Schwedenklcealter 1950/2150, neuer 2950/33«0. Gelbklee 680/770
Luzerne 2400/3200. Espersette 52O/60V. Wundklee alter 1«, 0/1S0n
neuer 2350/2750, ital. Raigras 1000/1550, engl. 1050/1650, Timothee
llOO/1650, Wiesenschwingel 2800/3710, Kammgras 5201/5900
alles pro 50 Kg., netto ohne Sack ab Berlin.

Am Warenmarkt  ist das Wiederanziehen der Baumwoll-
Warenpreise zu erwähnen. Es dürste dies nicht allein das leichte
Steigen der Rohbaumwollenpreise 82.10 pro Kg ) ausmachen, son-
dern vor allem durch die gestiegenen Löhne verursacht sein. Bel der
letzten Garnbörse notierten Baumwollgarne 3 5» pro Kg , Gewebe
um 50 .-H das Meter höher als an der Börse vom 4. Januar

Am tzäutemarkt  sind die Preise andauernd fest geblieben.
Auf der Stuitgarter Ianuarauktion wurden bet Häuten um 20»/o, bei
Kalbfellen um 25"/o höhere Preise als bet der Dezemberauktion er¬
zielt. Bei der südweftdeutschen Lentralhäuteauklion in Mainz betrugen
bei reger Kauflust die Preissteigerungen sogar 40—g0»/o gegenüber
den Dezemberpretsen. Gleiches Ergebnis zeigte sich bei der Auktion
des Allgemeinen Häuteoerwertungsverbandes in Berlin, bei welcher
L0250 Stück Schaffelle versteigert wurden.

Biehmarkt,  Steigende Preise aus der ganzen Linie. Auch
die Metzger haben die Fleischpreise htnausgesetz». Dabei herrscht aus
den Biehmärkten eine gewaltige Zufuhr . Die Stadt Ulm will eben-
falls einen großen Viehmarkt einrichten Die Märkte begünstigen je¬
doch die Ausfuhr und verfehlen so ihre eigentliche Bestimmung, preis-
ermäßigend zu wirken. Zuchtvieh ist teuer. Der Kalte Markt in
Ellwangen brachte auch für Pferde hohe Preise.

Holzmarkt.  Nach kurzer Pause hat tm Holzgeschäst wieder
eine Hauff- eingesetzt. Brennholz erzielt Phantasiepreise. Aber auch
Rund - und Langholz zieht schon wieder an. DaS Geschäft aus dem
Breitermarkt ist weniger übersichtlich.



Der Metall markt ist ruhig geworden. Gold, dessen Preis
mit den Devisen etwas zurückqegangen war, galt aus Pjorzhetmer
Käufe hin 128- l : 0 das Gramm. Fest war b sonders Platin;
es wurde, da große Nachfrage der englischen Industrie sich bemerkbar
macht, schließlich bis M 460 das Gramm bezahlt. Silber notierie
^ 8725, Rasfinadr-Krpscr 54, Bancazinn ^ l35, Blei 20.50,
Zink -e» 2175 das Kg.

Von den allgemeinen WirtschaftSfragen , welche seit der
Konferenz von Cmnes bet unS zur nächsten Behandlung
stehen, interessiert unS , da Las Reichtbankdirekiorium nun¬
mehr Hierwegen in Fühlungnahme mit der R -ichsregterung
getreten ist, die Frage der oo» der Entente verlangten Auto
nomie der deutschen Reichtzbank. Das bedeutet dle Umände¬
rung deS ReichSbankstatnts nach Art der Verfassung der Bank
von England , die Ergänzung des Ausstchtkra es durch Eir-
tenieoeitrelungen sowie die Einschränkung des Notennm aufs
Organisatorische Gründe gegen die Nichtdurchführung des
Wunsches derEnlente scheinen l icht vorzuliegen , eine andere
Frage ist aber die. wenn es llch darum handeln würde , bis
zu welchem Grade den dem ZsittralauS 'chuß zuzuwählenden
Entente -Vertretern Sonderrech e hinsichtlich der Koinrolle ein
zuräumen wären . Jedenfalls müßte dabet eine kontinuierliche
Geschäftsführung gewahrt bleib!n uns es dürfte die R - ichs
bank nie gezwungen sein, andere als rein deutsche Jniercssen
zu vertreten . In diesem Punkt müßte also die „Kontrolle"
ihre Grenze finden.

Wart.

StiUMhch-
Berkans.

Im Wege des s-brifllichen MeistgeboteS , am Samstag,
den 28. Januar d. 3s ., nachm. 3 Uhr auf dem Rmhause
aus dem Gemeindewalo.

I. Losm WW mit 128,78 Winkler.
II. ., NIU. n. Ln. mit 241.88 Wm.

Bedingungslose Angebote in Prozenten der staatlichen
Forstpreise 1922 mit der Aufschrift

„Angebot auf Stammholz"
sind bis SamStag nachm . 2V» Uyr an das Schulrheißer amt
einzmeich -n.

Ausschuß wurde nicht auSgeschieden.
Wettere Auskunft erteilt Waldmeister Büikle . 284

Gemeioderat.

MM

Günd ingen.

Slanstcn-Berkauf.
Am Donnerstag , den 26 . Januar d. 3 , nachm . 1 Ahr

kommen aus dem Waldietl Osterholz zum Veikaus:

Baustangen 1a 46, Id 3V, 11. 36, III 16 St.
Hagstangen 1 26,11 . 2S. 111. 29 Stück.
Hopfenstangen I 19, II. 22.. 111. 3V St.

Liebhaber sind eingeladen . Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Den 20. Januar 1922.
283 Gemeiudrrat.

-so Herrenberg.
Von morgen Dienstag  früh ab steht

in unserer Stallung in Herrenberg  ein
großer Transport
schöner. PchirSchiigerKalbivnen

Und

Znchtriuder
zum Verkauf, wozu wir Liebhaber zu Kauf
und Tausch freundlich einladen.
Max Wolf , Herrenberg Tel . 4.
Michael Wolf , Gärtringen Tel . 5.

-M. :

AeWMssllkMei'viii kllbvkderger
für Hsgglä iiiiü llmgeliullg.

Dienstag , 24. 3an ., abends 7 V» Uhr im Lokal der
Mittelschul .- 285

L. Jahresversammlung,
zu welcher unsere aktiven und passiven Mitglieder , sowie
sonstige Freunde der Gabelsberger ' schen Stenographie freund¬
lich eingeladen werden . Der Borstand.

MililHm
MGMsder

für 1922
zu rnk. 6 30

vorrätig bei

k.V.LÄüer.8Mg.
MKvIä.

Nehme Bestellungen auf 287

Brennmais
entgegen Ott « Li « ! » ! *« - ^ Äg0 !kl.
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her) ) heulest! früher)!» deute
davÄfache

früher
als»dos losochk

ah»dö»Äs«ho

»lEvitr , g/e«

WZ

V-r K

MM

mit 3 Lsodslliksn.
Ilvbsrsioktlivb

krosse Zeitersparnis.
4s12levbanik k. Kntsolrrikten,

Lsstsebrikteu n. ^ nsrüxe.

VorrütiA bei

k. IV. Lslser. VsgM

18—20 jähriges 268

für sofort in befielen Haus¬
halt bei hohem Lohn gesucht.

Nähere Auskunft in der
Geschäf sstelle d. Bl.

"„l1l88 ln"
dlickts unseres nekmen.

krlssurKesck. LöirteWve.

IriseriSren
bnnAt

Lkk ' oi . o!

jüngeres , für Küche u . Haus
arbeit gesucht  nach Stutt¬
gart tu gutes Haus , wo schon
ein Nagold -r Mäochen ist.
AuSk Fr . vr . Bretschneider,

Nagold, N ue Sir.

SlStkukarteufertistK.W.Zaisrr

oooooooooooooLos
? - - - - - - - VDrssrlnnr Ssnü

Xspitai 550 Nillionsn Lark
Nsserven ranä 400 kliiiionev klark

toi 8
O

^ 81uttzx»rt tttirirGtatt
I H « LII »r <»« « VII « ,
<>sosovvsooc >oooo sssoosooLiOOSS ^ ^ ^

289 Ebhausen , den 22. Jan . 1922.

Statt jeder besorrdeve rr Anzeige.

Todes-Anzeige.
Tieferschüttert machen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die überaus schmerzliche Mittei¬
lung . daß meine liebe, lreubesorgte Gattin , unsere
herzensgute Mutter , Lochte -, Schwester , Schwägerin
und Tante

AS
W

geb Rtethmüller
lm Alter von 44 Jahren nact, kurzer schwerer Krank-
hit heme früh iO  UHr durch den Too u, .s enlr >ssen
wurde.

Ja tiefer Trauer:
D .r Gatte Fritz Holzäpfel , Schreinermeister

mit Kutte -ri : Fritz
Ernst und
Johanna.

Beeidigung Dienstag nachm . 2 Uhr.

Zu ^ 28.— vorrätig bei

8.W.Zlliser, BnWIg., Nagold

Alle Metzger
in Wü nbg . u. Hohenzollern,
welche sich doduich benach¬
teiligt sühlcn , daß ihr Gesuch
um e neu 282

««ei »« !»
seitens oer Fleischversvlgungs-
ftelle oder des OberamteS ab
gewiesen wurde, wolle-' um
gehend ihre Ad>,ss>- schriftlich
e-nsenoen an H . Walker,
Taistr . 12l , Stuttgart Gais»
bürg woraui sie rann Nähe¬
res mitgete -lr bekommen.

Der Beauftragte.

»oooocxdoosoHooooooo

Ehe Sie einen

Railch-
Wn

kaufen, ver¬
langen Sie Prospekt von
lob. AksiM, l̂agoiä
H 1SW Bahnhofstr. ^
ooooH <><><><><><><>oooc >c>o <>

^smilisn - XsIsiirwi'

WsnrIKsIsriüsi'

6 . Kaiser , öuekkLnälunA, ^ agolä.
8inä Lovlr 2« babtzv bei


	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Seite 73]
	[Seite 74]

